
Diversity Education 
 
 
Wird im Deutschen zumeist mit „Pädagogik der Vielfalt“ übersetzt.  
Ausgangspunkt einer Diversity Education ist weniger die in den 80er Jahren beginnende us-amerikanische 
Debatte um Intersektionalität. 
Diversity besetzt von Wirtschaft und Politik, Anforderungen an Bildung (Integration, Kompetenz)  
 
 
Diversity Management 
Ausgangspunkt: Versicherungswirtschaft (Vielfalt und Risiko) 
 Big 8: u.a. Hautfarbe, Rasse/Ethnie, Geschlecht, Alter, Gesundheit/Handicaps, Klasse/Schicht, Sexualität 

(sexuelle Orientierung) 
 Lernende Organisation (Erkennen, Nutzen) 

 
 
Diversity Politics 
Bericht der UN-Weltkommission für Internationale Migration 2005: 
 Vielfalt als Ressource 
 Brain circulation löst den brain drain ab (aufgrund temporärer und/oder zirkulärer Migration) 

 
 



Diversity Education 
„Pädagogik der Vielfalt“ (Prengel, Org. 1993) 
Vielfalt in der Pädagogik ist mehr als Mannigfaltigkeit, Vielgestaltigkeit und Abwechslung. 
 Sie ist weniger gegeben, als vielmehr herzustellen.  
 Vielfalt basiert auf Verschiedenheit (Heterogenität) und Gleichberechtigung (Pluralität). 

Zusammenführen verschiedener pädagogischer Bewegungen/Richtungen/Konzepte 
 Interkulturelle Pädagogik, inklusive antirassistischer Bildungsarbeit (trotz aller Kontroversen, 

Auernheimer); Feministische Pädagogik; Integrative Pädagogik; Sexuelle Bildung (Sielert, Tuider) 
 
Heterogenität 
 Heterogene Überzeugungen, Identitäten, Haltungen und Strategien treten in Beziehung zueinander. 
 Selbstachtung und gegenseitige Anerkennung sind Merkmale einer pluralistischen Praxis. 

 
Voraussetzungen 
 Eine differenzierte Wahrnehmung von Merkmalen, Attributen, Konventionen, Normen und Traditionen 

entlang kultureller Grenzlinien, d.h. auf beiden Seiten: 
o Perspektiven und Positionen werden in ihren Widersprüchlichkeiten wahrgenommen.  
o Unterschiede werden nicht verwesentlicht, sondern historisch-kritisch reflektiert. 

 Gemeinsamkeiten werden erlebt, wahrgenommen, reflektiert. 
 Aufgabe ist die Gestaltung von Prozessen, die zu egalitären Differenzen führen, die Heterogenität und 

Multiperspektivität mit Gleichberechtigung verbinden.  
 
 



Anknüpfungspunkte 
 
Thematisch 
 Geschichte der eigenen Disziplin: Ausgeschlossenes, Verdrängtes, Vergessenes (Gender) 
 Historische Einordnung diskursiver Regeln, technologischer Entwicklungen, intellektueller 

Positionen, sozialer Konventionen, kultureller Traditionen (De-Naturalisierung, De-
Ontologisierung); Folgenabschätzung: ökologisch, sozial, kulturell 

 Machtverhältnisse 
 Multiperspektivische Demonstration/Darstellung von Wissensbeständen (Konzepte, Positionen)  
 (ästhetische, künstlerische, körperliche, symbolische, performative) Praktiken der Intervention, 

des Umfrisierens, der Transgression und Hybridität 
 
Didaktisch/Methodisch 
 Differenzierung:  

o Herangehen, Erarbeiten, Anwenden, Verallgemeinern 
o Positionierungen vornehmen lassen: Erwägen, Abwägen, Begründen 

 Gruppenarbeit 
 Evaluation: 

o Darstellung von Ergebnissen; Prüfungsarten 
 Keine symbolische Gewalt!  
 Konsequenzen:  

o Geringere Stofffülle 
o Verlangsamung 


